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6Noch vor 150 Jahren galten Re-
genwürmer als Pflanzenschädlin-
ge, dabei – so weiss man heute 
– fehlen ihnen buchstäblich dafür 
die Zähne. Aber schon Charles 
Darwin, hat neben seinen Welt-
reisen die Wichtigkeit der Re-
genwürmer für die Ackerkrum-
me erkannt. Regenwürmer sind 
wahre Meister im Umgraben 
und entfalten ihre Haupttätigkeit 
im Frühjahr (April bis Mai) und 
Herbst (September bis Oktober). 
40 Arten sind bei uns bekannt, 
die in drei Gruppen eingeteilt 
werden können. Die Streube-
wohner leben meistens im Wald, 
mit Ausnahme der Kompostwür-
mer, die im «kalten» Kompost 
eine wichtige Funktion haben. 
Die horizontalgrabenden Würmer 
leben im Bearbeitungshorizont 
und bilden wenig stabile Gänge. 
Die vertikalgrabenden Arten mit 
dem Tauwurm als bekannteste 
Art, bevölkern den Boden bis in 4 
m Tiefe und mehr. 
Regenwürmer nützen vor allem 
durch ihre Abbautätigkeit und 
durch die Bodenlockerung. Sie 
verdauen abgestorbene Pflan-
zenreste, ziehen diese in den 
Boden ein und bauen mit minera-
lischen Bodenbestandteilen sta-
bile Krümel, die sie im Kot auf der 
Bodenoberfläche ablegen. Dabei 
backen sie keine kleine Brötchen, 
bis zu 100 t pro ha können sie 
so umsetzen. Die Vertikalgraber 
graben vertikal in den Boden und 
öffnen so den Boden zur Ent-
wässerung und zur Luftzufuhr. 
Dabei schaffen sie es auch durch 
verdichtete Schichten Löcher zu 
graben, die oft von Pflanzenwur-
zeln genutzt werden, um in tiefere 
Schichten zu gelangen. Ihre Gän-
ge zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie mit Durchmesser von 
8-11 mm stabil sind. In einem 
Kubikmeter intakten Boden kön-
nen sich bis zu 900 m Wurmgän-
ge befinden.
Wie viele Würmer hat mein 
Acker?
Um herauszufinden, wie aktiv 
der Acker von Regenwürmern 
besiedelt ist, können die Regen-
wurm-Kothäufchen auf 50 x 50 
cm, am besten im April/Mai oder 
im September/Oktober, gezählt 
werden. Bei weniger als 5 Häuf-
chen ist die Regenwurmaktivität 
gering, bei 5 bis 10 Kothäufchen 
mittel und mit über 10 «Hinterlas-
senschaften» kann die Aktivität 
als hoch beurteilt werden. Sehr 
genau ist diese Methode nicht, 
die Anzahl Würmer oder die Ar-
tenzusammensetzung wird nicht 
bekannt, aber es gibt einen einfa-
chen und raschen Überblick.
Wie schonen und fördern?
Es leuchtet ein, dass Regen-
würmer nützlich sind, aber im in-
tensiven Gemüseanbau sind sie 
nicht so einfach zu fördern. Der 
Schlüssel dazu ist die Kenntnis 
der Biologie. Aktiv im Oberbo-
den sind die Tiere, im speziellen 
die Vertikalgraber, vor allem im 
Frühjahr (April und Mai) und im 
Herbst (September bis Oktober), 
in dieser Zeit sind sie auch auf 
Eingriffe in den Boden am emp-
findlichsten. Rotierende Geräte 
können in dieser Zeit bis zu 
75 % der Würmer abtöten. Für 
die Regenwürmer ist daher frü-
hes Pflügen und – wo möglich 
– eine Feinbodenbearbeitung 
mit gezogenen Geräten am bes-
ten. Mit rotierenden Geräte, wie 
im Gemüsebau üblich, kann der 
Schaden minimiert werden, wenn 
sie möglichst flachgründig ange-
wendet oder erst ab Juni, zum 
Beispiel um Karottendämme zu 
ziehen, eingesetzt werden. Die 
vertikalgrabenden Regenwürmer 
leben im Sommer und Winter in 
der Regel unter dem Bearbei-
tungshorizont.
Quellen zum Weiterlesen und wei-
tere Wurmzählmethoden: bio aktuell 
8/2107 S. 18-19 und FiBL Merk-
blatt Nr. 1610 (www.shop.fibl.org). 
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Die Anzahl Regenwurmhäufchen gibt einen einfachen Überblick zur 
Wurmaktivität 
Bigler Samen AG, Postfach 150, CH-3602 Thun, Tel. +41 33 227 57 36
info@biglersamen.ch, www.biglersamen.ch
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